
gesprochen,	 auch	 nicht	 mit	 Maesie,	 mit
der	 man	 über	 solche	 Dinge	 reden	 konnte.
Eigentlich	 konnte	 man	 mit	 Maesie	 über
fast	alles	reden,	das	wusste	oder	ahnte	er,
auch	 wenn	 sie	 ein	 Mädchen	 war.	 Oder
gerade	 deshalb.	 Mit	 vierzehn	 Jahren
musste	man	sich	sehr	genau	überlegen,	mit
wem	 und	 worüber	 man	 mit	 jemandem
sprach,	 sonst	 stand	 man	 vor	 den	 anderen
schnell	 als	 ein	 Idiot	 da	 oder	 las	 kurz
darauf	 irgendwo	 im	Netz	 die	 peinlichsten
Dinge	über	sich.

Moses,	zum	Beispiel,	kam	für	Dinge,	die
einem	wirklich	 unter	 die	Haut	 gingen,	 als
Anlaufstelle	 nicht	 infrage.	Moses	 war	 ein
wirklich	guter	Kumpel.	Noah	wusste,	dass
er	 sich	 auf	 ihn	 verlassen	 konnte.
Wahrscheinlich	 würde	 Moses	 für	 ihn



durchs	Feuer	gehen,	aber	über	persönliche
Dinge	 quatschen?	 Nein.	 Noah	 wusste
nicht,	warum	das	so	war.

Nach	ein	paar	Wochen,	in	denen	ihn	der
Traum	 immer	 und	 immer	 wieder
heimsuchte,	 hatte	 er	 einmal	 mit	 Charlie
darüber	 gesprochen.	 Der	 hatte	 in	 seinem
unerschöpflichen	Wissen	gekramt	und	 ihm
das	 Wichtigste	 über	 Klarträume	 erzählt,
ein	 paar	 Fakten	 über	 Traumdeutung	 und
alles	 mögliche	 andere,	 das	 er	 zu	 diesem
Thema	aus	dem	Netz	gefischt	hatte.

Maesie	 und	 Moses	 waren	 seit	 Noahs
Umzug	 vor	 anderthalb	 Jahren	 von	 San
Diego	 nach	 Concord	 die	 einzigen
Menschen,	die	man	 irgendwie	 als	 Freunde
bezeichnen	 konnte.	 Die	 von	 früher	 waren
nach	 allem,	was	 passiert	war,	 schnell	 aus



seinem	Leben	verschwunden.	Vielleicht	lag
es	 an	 der	 großen	 Entfernung.	 Vielleicht
aber	 auch	 daran,	 dass	 der	 krasse	 soziale
Abstieg	 einer	 Familie	 schwer	 zu	 ertragen
war.

Auf	Verlierer	hatten	die	wenigsten	Bock
in	 den	 Kreisen,	 in	 denen	 Noah	 und	 seine
Eltern	gelebt	hatten.	Und	verbergen	konnte
man	 vor	 solchen	 Leuten	 auch	 nicht,	 dass
man	 völlig	 pleite	 war.	 Wie	 auch,	 wenn
man	 aus	 dem	 eigenen	 Haus	 geworfen
wurde,	weil	man	die	Raten	 für	den	Kredit
nicht	mehr	zahlen	konnte.

Der	Umzug	nach	Massachusetts	war	ein
Teil	dieser	Bemühungen	gewesen,	es	 sollte
ein	neuer	Anfang	werden.	An	der	Situation
hatte	sich	jedoch	nichts	geändert.	Ihr	Geld
reichte	gerade	eben	für	diesen	Wohnwagen



in	Rondo	Heights.	 Jeder	wusste	 natürlich,
dass	 es	 nach	 einem	 Trailerpark	 in	 dieser
Gegend	 nur	 noch	 die	 Parkbank	 gab,
weshalb	 Noah	 fast	 niemanden	 aus	 der
Schule	 zu	 sich	 nach	 Hause	 einlud.	 Nicht
einmal	Maesie	 oder	Moses,	 wenn	 es	 sich
vermeiden	ließ.

Noah	 konnte	 also	 fast	 schon	 dankbar
sein,	 dass	 er	 diesen	 sonderbaren	 Traum
immer	 noch	 in	 seiner	 Koje	 in	 diesem
Wohnwagen	 träumte	 und	 nicht	 im
Schlafsack	 unter	 einer	 Brücke.	 Und	 er
hatte	sogar	gelernt,	den	Traum	ein	kleines
bisschen	zu	verändern,	nämlich	so,	dass	er
wenigstens	 nicht	 mehr	 schreiend
aufwachte.

Ganz	so	dumm	war	die	Idee	von	Charlie
nämlich	 nicht	 gewesen,	 die	 mit	 den



Klarträumen,	 in	 denen	 man	 sich	 während
des	 Traums	 bewusst	 machte,	 dass	 man
träumte.	Dadurch	 konnte	man	 den	Traum
steuern,	 ein	 wenig	 Einfluss	 nehmen.	 Er
konnte	 die	 Person	 im	 Traum	 davon
abbringen,	sich	alles	anzuschauen.

Es	war	ein	Mädchen,	mit	deren	Augen	er
die	 Geschehnisse	 in	 dem	 Traum	 sah.
Manchmal	 versuchte	 er,	 im	Traum	diesen
Mann	 zu	warnen,	 aber	 es	 gelang	 ihm	nie.
Den	Mord	 konnte	Noah	 nicht	 verhindern,
er	passierte	jedes	Mal.

Noah	 fuhr	 in	 diesem	 Traum	 im
Beiwagen	 eines	Motorrads	 über	 die	 Duck
Creek	 Road	 in	 Richtung	 der	 Fort	 Peck
Recreation	Area	im	Bundesstaat	Montana.
Er	 konnte	 sich	 ganz	 genau	 an	 das	 Schild
des	 Erholungsgebiets	 erinnern,	 an	 die


